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orby nach Hemmelmark, eine 


Gut in der Nähe der Oſtſee liegt. 


Politiſche Wochenſchau. 


Mors Imperator! Ueber aller menſchlichen Berechnung und 


Schlauheit ſteht der Allherrſcher Tod! Das hat der Mann er⸗ 
fahren, der bisher als eigentlicher Herrſcher des ruſſiſchen Reiches 
betrachtet werden mußte, der Miniſter der Auswärtigen Fü rſt 
Loba now, der maßgebende Berather des Zaren Nikolaus, der 
wirkliche Leiter der geſammten Politik Rußlands. Fürſt Lobanow 
iſt der Arrangeur der europäiſchen Rundreiſe Nikokaus II., ſein 
Werk ift es, daß fein Regent nach Paris gehen wird, fein Wer? 
iſt die Duldung des alles Maaß und Ziel heute wieder über⸗ 
ſchreitenden franzöſiſchen Chauvinismus. Der verſtorbene Miniſter 
wird in zahlreichen Nachrufen als ein Friedensfreund geehrt, aber 
ſeine Haltung gegenüber Frankreich war alles Andere eher, denn 
eine Bürgſchaft für den Frieden. Der Beſuch des ruſſiſchen Zaren 
in Paris hält die Franzoſen kräftiger in den Banden der Re⸗ 
vanchehoffnung, als ſonſt irgend etwas vermocht hätte. Fürſt 
Lobanow glaubte nicht nur an Rußland's Zukunft, ſondern auch 
an feine eigene, er wollte den Frieden, hätte aber im Ernſtfalle 
auch keinen Krieg geſcheut. Er hat ſchon für Rußland im Frieden 
viel erreicht, trotz ſeiner kurzen Wirkſamkeit, er glaubte auch an 
Erfolge im Kriege und damit rechnete ſeine Politik. Andernfalls 
hätte er den Selbſtherrſcher, den Todfeind alles demokratiſchen 
Regimentes, nicht das republikaniſche Frankreich als Beſuchsziel in 
Ausſicht nehmen laſſen. Der Tod hat in dieſem einen Manne 
viele Pläne verſtört, aber der Tod wird den Karren der ruſſiſchen 
Politik nicht aus dem ihm einmal angewieſenen Geleiſe hinaus⸗ 
drängen. Rußland iſt zu Frankreich hinübergetreten, es kann nicht 
mehr rückwärts, von der ganzen Zarenreiſe wird wirkliche Bedeu⸗ 
tung allein haben der Beſuch in Paris. Beſonders wir haben 
von Rußland nichts zu erwarten und wir erwarten auch nichts. 
Der Tod hat den wahren Herrſcher Rußland's geftürzt, aber nicht 
ſeine Politik. Wir werden es ſehen, wenn der offizielle Träger 
der Zarenkrone, Nikolous II., in Paris iſt. Des Zaren Beſuch 
in Wien iſt ohne Zwiſchenfall verlaufen, ſeine Anweſenheit in 


Breslau wird ſolche ebenſowenig herausfordern. Der Deutſche iſt 


auch gegen Gäſte höflich, die aus Ländern kommen, in welchen 
zu was Deutſch heißt, mit offenkundiger Feindſchaft bedacht 
wird. 

. Die 26. Wiederkehr des Sedanta iſt i 

Neiche doch noch 8 bega a. 88 
zumeiſt nur als Schulfeier, wie dies den heutigen Verhältniſſen ja 
auch am beſten entſpricht. Aber ganz wollen wir uns die Feier 
denn doch nicht nehmen laſſen, der Sedantag iſt und bleibt ein 
heiliger Tag deutſcher Ehre, deutſchen Ruhmes und deutſcher Kraft. 
Unſer Kais er hat, wie üblich, am erſten September die Parade 
über die preußiſchen Garden abgenommen und ſich dann ins 
Manöverterrain begeben, zunächſt nach dem Königreich Sachſen, 
wo er in dem Könige Albert einen beſonders lieben Freund be⸗ 
grüßt. In der inneren Politik iſt es einigermaßen ſtill 
geblieben, in den thörichten Kriſengerüchten verfucht freilich Mancher 
noch ſeine angebliche Weißheit an den Mann zu bringen, der 
ſonſt nichts Geſcheidtes anzufangen weiß, aber im Publikum hat 
man den alten Kohl nun nach gerade ſatt. Viel beſprochen wird 
eine Denkſchrift des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters über die 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe und die in Ausſicht ſtehende 
Herabſetzung der Zinſen der vierprozentigen Werthpapiere des 
deutſchen Reiches und der deutſchen Bundesſtaaten auf dreieinhalb 
Prozent. Wenn ja natürlich bei unſerer Solidität reichlich Geld 
bei dreieinhalb, ja ſelbſt bei drei Prozent aufzutreiben iſt, viele 
mäßig bemittelte Leute, die im guten Glauben ihre Erſparniſſe in 
den vierprozentigen Papieren anlegten, werden dieſe Verkürzung 
ihrer Einnahmen bitter empfinden und meinen, man hätte auch 
noch an anderer Stelle ſparen können. Und ſie haben nicht fo 
ganz Unrecht! 
— — — — —U¼ —— ¹. 


— 


EN 
ses 


Sonntag, den 6. September 


Der von den Engländern mit Kanonenſchüſſen aus ſeiner 
Reſidenz vertriebene neue Sultan Said Khalid von Zanz ib ar 
hat ſich bekanntlich in das deutſche Konſulat in Zanzibar geflüchtet, 
wo ſeine Auslieferung an die Briten natürlich rundweg verweigert 
iſt; denn wenn der geſtürzte Sultan in den Augen John Bull's 
nun einmal ein Verbrecher fein foll, fo iſt er höchſtens ein politiſcher 
Verbrecher, und ſolche liefert gerade Niemand weniger aus, als 
England. Weiterungen werden daraus nicht entſtehen, denn die 
Briten haben in Zanzibar reichlichen Anlaß, ſich vorzuſehen. Die 
dortigen Araber wollen von der britiſchen Herrſchaft abſolut nichts 
wiſſen, wie es denn überhaupt für die Engländer ein eigenes Pech 
iſt, daß ſie kein Volk oder Volksſtamm, dem ſie ihre angeblichen 
Wohlthaten angedeihen laſſen, leiden kann. Selbſt die Hindu's 
in Vorderindien, nun ſchon Dutzende von Jahren an britiſchen 
Schutz und Schirm gewöhnt, jagten ihre Schützer und Schirmer 
heute noch lieber als morgen zum Tempel hinaus. Das engliſche 
Regiment in fremden Landen ſchmeckt gar zu ſehr nach Porte⸗ 
monnaiefüllung. 

Die Franzoſen bereiten ſich nach wie vor für den Em⸗ 
pfang des Zaren und feiner Gemahlin — Beide (9) ſollen zur 
Seine kommen — vor und haben für etwas Anderes überhaupt 
keinen Sinn mehr. Ganz Frankreich, auch das kleinſte Dorf, ſoll 
dieſe Freudentage mitfeiern, Geld ſoll nach den Weiſungen der 
Pariſer Regierung überhaupt keine Rolle ſpielen. Iſt ſie aber 
geſcheidt, ſo hält ſie auch alle Irrenwärter aus dem Lande parat, 
denn es wird wohl mehr als einen gar zu ſehr Verrückten einzu⸗ 
ſperren geben. Wenn aber ein franzöſiſcher Politiker von 1796 
aus dem Grabe aufſtände und ſähe, was in der neuen Republik 
— möglich iſt, der Ekel müßte ihn nochmals auf die Bahre 
trecken. 


Urtheile über die Feuerbeſtattung 
aus dem Munde hervorragender Zeitgenoſſen werden in der Wiener 
Zeitſchrift „Phönix“ veröffentlicht. Carmen Sylva ſchreibt: 
„Ich finde das Verbrennen ſehr hygieniſch, ſehr vernünftig und 
ſehr unpoetiſch. Ich habe mein Gefühl in Verſen niedergelegt. 
Ich will ebenſoſehr ein Fortleben des Körpers wie der Seele, und 
Aſche iſt todt! Aſche geht keine neuen Verbindungen mehr ein 
und wird nicht fruchtbringend. Aber Jedem volle Freiheit; denn 
eines Jeden Gefühl iſt berechtigt.“ — Otto Julius Bierbaum: 
„Wenn man mich fragt, ob ich für Feuerbeſtattung oder für Be⸗ 
erdigung bin, jo muß ich antworten, daß ich einſtweilen dieſer 
Frage gleichgiltig gegenüberſtehe. Aber nicht gleichgiltig verhalte 
ich mich gegenüber der Thatſache, daß nicht jeder Menſch das 
Recht haben ſoll, ſich nach feinem Belieben beſtatten zu laſſen. 
Dieſe Leichenbevormundung erſcheint mir grotesk und ungeheuerlich. 
Es iſt hohe Zeit, daß ihr ein Ende gemacht werde.“ — Felix 
Dahn erklärt, daß er von je für die Leichenverbrennung einge⸗ 
treten iſt: „Zahlreiche Geiſtliche, katholiſche wie evangeliſche, haben 
ſich dahin ausgeſprochen, daß die bekannten Bibelworte nicht ent⸗ 
gegenſtehen. Nur die Lebensverſicherungsgeſellſchaften, die bei 


Selbſtmord nicht zahlen, machen Schwierigkeiten. Auch ſind die 


Koſten noch zu hoch.“ — Profeſſor Dr. Ewal d⸗Berlin: „Die 
Feuerbeſtattung empfiehlt ſich nicht nur aus äſthetiſchen, ſondern 
ganz beſonders auch aus hygieniſchen Gründen. Wenn auch die 
geſundheitswidrige Beſchaffenheit der Kirchhofs - Ab- und Grund⸗ 
wäſſer vielfach übertrieben iſt, fo wird die Zerſtörung der organiſchen 
Materie zweifellos ſchneller und gründlicher durch die Hitze wie 
durch die Bakterien geleiſtet und es kommen bei jener alle die 
giftigen Zwiſchenprodukte in Fortfall, die ſich bei der Verweſung 
bilden. Dieſer Vorzug iſt ſo einleuchtend, daß die Zahl der Feuer⸗ 
beſtattungen in eben dem Maße die Beerdigungen überwiegen 
wird, als jetzt das Umgekehrte der Fall iſt, ſobald es gelingen 
wird, die juriſtiſchen Bedenken zu beſeitigen und die Benützung 


Kleines Feuilleton 


Ueber das prinzliche Gut Hemmelmarck, 
wo die Zuſammenkunft des Zarenpaares mit dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Heinrich von Preußen am 8. September ſtattfindet 
dürften jetzt einige Mittheilungen aktuelles Intereſſe beanſpruchen. 
Das im Kreiſe Eckernförde belegene Gut, deſſen Namen jütiſchen 
Urſprungs ift, befindet fi) erſt ſeit dem Anfange dieſes Jahres 
um Befige des Prinzen, der es auf den Wunſch ſeiner Gemahlin 
erwarb. Die Prinzeſſin wünſchte ſich bei Kiel ein ſtilles, land⸗ 
ſchaftlich ſchön belegenes Gut, das im Sommer zur Erholung 
dienen könne. Das Gut liegt an einem hübſchen See gleichen 
amens im ſüdweſtlichen Theil der ſchönen und fruchtbaren Land⸗ 
ſchaft Schwanſen, die von der Eckernförder Bucht und der Schlei 
eingeſchloſſen wird. Hemmelmarck gehört zum Kirchſpiel Borby 
und iſt von Eckernförde nur eine halbe Meile, von Kiel vier 
eilen entfernt. Von Eckernförde aus führt die Chauſſee durch 
nn Bahnverbindung iſt nicht vorhanden. 
as Prinzenpaar beſucht Kiel ſtets auf dem Waſſerwege, 2 das 
Unweit deſſelben erhebt ſich 
as Denkmal zur Erinnerung an den ſiegreichen Kampf der 
chleswig⸗Holſteiner mit den däniſchenKriegsſchiffen „Chriſtian VIII.“ 
ne on am 5. April 1849. Die Gutsgebäude haben in 
ald Rn weſentliche Verſchönerungen erfahren. Die großen 
ungen des Gutes 5 = an Dam⸗ und Rehwild. 

„Vom Fürſten Lobanow. 

die * aus P Von den zahlreichen Anekdoten, 
Derbie 0 — ruſſiſchen Kanzler erzählt werden, 
gende Erwähnung: Der Komponiſt Jongiéres 
2 den Sommer in Wriage, wo man 
achen Zerſtreuungen der Kurorte Kaſino, Lawn⸗ 
Eine kleine Geſellſchaft vertrieb ſich die 


(Zweites Blatt.) 


eilung 


1896. 


der Crematorien ſo zu verbilligen, daß ſie auch den breiten Schichten 
des Volkes zugänglich iſt.“ — Ludwig Fulda: „Im Leben 
freut mich alles Raſche; D'rum ſei auch flink des Todes Raub: 
Ich werde lieber hurtig Aſche, Als langſam Staub.“ — Ernſt 
Haeckel: „Den vernunftgemäßen Beſtrebungen des Vereins für 
fakultative Feuerbeſtattung wünſche ich aufrichtig beſten Erfolg. 
Möge es ihm gelingen, dieſe ſo wünſchensmerthe Reform des Be⸗ 
ſtattungsweſens gegenüber den Hinderniſſen durchzuführen, welche 
ihr alter Aberglaube und die Macht der Trägheit und 
der Gewohnheit bereiten!“ — Paul Heyſe: „Ob in 
Flammen mag verlodern, Ob im Schoß der Erde modern Dieſer 
Leib — mich kümmert's nicht, Wenn, was wahrhaft ich geweſen, 
Trotz Verblühen und Verweſen, Weiter wirkt am Sonnenlicht.“ — 
Reichstagsabg. Lenzmann: „Die Leichenbeerdigung iſt ein 
Fauſtſchlag gegen die Kultur, nur erklärlich und entſchuldbar durch 
die Macht Jahrhunderte langer Gewöhnung. Die Gründe gegen 
die Feuerbeſtattung ſind abwegig und haltlos von jedem Standpunkte 
aus. Vom Standpunkte der Religion iſt es widerſinnig, das ewige, 
jenſeitige Leben mit der vergänglichen irdiſchen Materie in Ver⸗ 
bindung zu bringen. Giebt es aber eine materielle Auferſtehung 
des Fleiſches, iſt es dann nicht Blasphemie, der Gottheit die All⸗ 
macht zuzutrauen, aus Wurmfraß und Fäulnisprodukten verklärte 
Leiber zu ſchaffen, nicht aber aus dem Produkt der beſchleunigten 
Verweſung der Aſche? Vom Standpukte der Rechtspflege verzögert 
die Leichenbeerdigung die Einführung der obligatoriſchen 
Leichenſchau und trägt dazu bei, die Spuren begangener 
Verbrechen in der Erde zu begraben, anſtatt ſie ſofort erkennbar 
zu machen. Vom Standpunkte der Medizin iſt nur das negative 
Argument vorgebracht, daß die Leichenbeerdigung hygieniſche Nachtheile 
nicht mit ſich bringe, ein Argument, daß in ſeiner abſoluten Faſſung 
ſehr bedenklich erſcheint, gegen die Feuerbeſtattung aber nichts beſagt. 
Hygieniſche Bedenken giebt es gegen dieſe nicht. Vom Standpunkte 
der Ethik muß der Gedanke, die irdiſchen Ueberreſte geliebter Weſen 
der Vernichtung durch Würmer und Fäulniß preiszugeben, anſtatt 
ſie durch die läuternde Flamme in Staub zu verwandeln, das 
Gefühl jedes fein empfindenden, pietätvollen Menſchen empören. 
Gebe Gott, daß endlich Vernunft und veredelte Geſittung den Sieg 
davontragen über Vorurtheil und verderbliche Angewöhnung!“ — 
Friedrich Spielhagen: „Ich bin Zeuge nur einer Feuer⸗ 
beſtattung geweſen, der Hans v. Bülow's in Hamburg. Ich darf 
ſagen, daß ich nie einer Beerdigung beigewohnt habe, die — was 
das Aeußere betrifft — einen ſo tiefergreifenden, würdigen, weihe⸗ 
vollen Eindruck auf mich gemacht hätte.“ 


Vermiſchtes. 


Das neue Geſchäfts gebäude des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes iſt nunmehr faſt vollſtändig im äußeren 
Bau fertig geſtellt. In verhältnißmäßig kurzer Zeit wird es ſich völlig 
frei von den Baugerüſten darſtellen können. Mit um ſo größerem 
Eifer wird man ſich dann weiter um die innere Herſtellung und Ein⸗ 


richtung machen können. Der Verbindungsbau, welcher zwiſchen dem Ge⸗ 


bäude für das Abgeordneten⸗ und das Herrenhaus geplant iſt, iſt ſchon 
ſeit einiger Zeit in Angriff genommen, auch wird in dem Keſſel⸗ und 
Maſchinenhauſe gearbeitet. Auf das letztere wird jetzt um ſo größeren 
Werth gelegt, als von der Baukommiſſion eine eigene elektriſche Beleuch⸗ 
tungsanlage vorgeſehen iſt. 

Seinen 12000 Pfund ſchweren Anker hatte das 
Panzerſchiff „König Wilhelm“ bei den letzten Manövern unter Helgoland 
verloren. Die Werſtdampfer „Fleiß“ und „Rival“ haben jetzt mit Hilſe 
von vier Taucheru elf Tage lang nach dem Anker geſucht, denſelben aber 
nicht gefunden. Dabei haben ſie aber einen andern, nicht minder ſchweren 
Anker ans Tageslicht befördert, der dem Anſcheine nach viele Jahre auf 
dem Meerrsgrunde gelegen haben muß. Dieſer Anker wird nun in den 
Gartenanlagen der Marineakademie zu Kiel, wo viele derartige Raritäten 
zur Schau gefiellt find, einen Platz finden. 


Für die Redaktion verantwortlich Car! Frank in Thorn. 


Zeit damit, jeden Nachmittag auf dem Platze, wo heute das 
Kaſino ſteht, kleine Luftballons aufſteigen zu laſſen. Jongieres 
war damit betraut, die über ein Strohfeuer mit heißer Luft ge⸗ 
füllten kleinen Ballons mit einem ſpiritusdurchtränkten Schwämmchen 
zu verſehen, das vor dem Aufſteigen angezündet wurde. Eines 
Tages bemerkte der Komponiſt gerade im feierlichen Augenblick, 
daß das Schwämmchen trocken und die Flaſche leer war. Er 
reichte dieſe, ohne ſich umzuſehen, einem der Umſtehenden mit den 
mit den Worten hin: „Laufen Sie raſch zum Krämer und holen 
Sie mir für vier Sous Spiritus.“ Der Herr eilte davon und 
kam bald athe:nlos zurück, der Luftballon konnte aufgelaſſen werden. 
J. wollte nun dem liebenswürdigen Herrn danken und reichte 
dieſem zwei Zehncentimesſtücke, die dieſer jedoch ablehnte, als 
aber Jongières feine Karte übergab, die alſo lautete: „Fürſt 
Lobanow Roſtowsky, Botſchafter S. M. des Zar.“ — Seither 
ſind die Beiden die beſten Freunde der Welt geworden. 
Den „Lungen Berlins“ 

widmet das als Feſtſchrift für die Jubiläumsverſammlung des 
Verbandes Deutſcher Architekten: und Ingenieur⸗Vereine erſchienene 
Prachtwerk „Berlin und ſeine Bauten“ eine längere Betrachtung, 
aus welcher erſichtlich iſt, daß ebenſo wie in anderen Städten auch 
in Berlin vielfach die Tendenz ſich geltend gemacht hat, die Ab: 
meſſungen der öffentlichen Plätze zu übertreiben. Diefe Tendenz 
iſt namentlich bei den in dieſem Jahrhundert entſtandenen Plätzen 
wiederholt bemerkbar geworden, aber bei den zahlreichen von den 
ſtädtiſchen Behörden ſeit 1876 bewirkten Abänderungen des Be⸗ 
bauungspfanes iſt es ihnen mehrfach gelungen, eine Verkleinerung 
übermäßig groß bemeſſener Plätze zu erzielen. Unter den 24 
öffentlichen Plätzen, deren Berlin um das Jahr 1800 ſich zu 
erfreuen hatte, beſitzen nur zwei einen Flächeninhalt von etwa 
40000 Quadratmeter und darüber, von denen der eine, der Luſt⸗ 
garten, mit etwa 39 400 Quadratmeter, ehemals als Exerzierplatz 


gedient hat, der andere, der Gendarmenmarkt, mit etwa 48 000 
Om. drei ausgedehnten monumentalen Gebäuden Raum gewährt. 
Weitere vier Plätze — der Belle-⸗Alliance⸗Platz mit 25 870, der 
Leipziger Platz mit 23 530, der Dönhoffplatz mit 21630 und 
der Alexanderplatz mit 20000 Om. — überſchreiten ein Maß 
von 20 000 — 26 000 Qm. nicht, während fernere ſechs von 18 000 
bis auf 10 000 Qm. herunter gehen. Unter letzteren befinden ſich 
der Wilhelmsplatz mit etwa 17440 Qm., der Pariſer Platz mit 
etwa 14150 Qm. und der Schloßplatz mit etwa 12860 Quadrat: 
meter. Zwölf Plätze erreichen ſelbſt dieſe Ausdehnung nicht; 
darunter der Spittelmarkt mit 9070, der Neue Markt mit etwa 
7600, der Hausvoigteiplatz mit etwa 6900, der Monbijouplatz 
mit etwa 4300, der Molkenmarkt mit etwa 4200 und der Halleſche 
Markt mit etwa 2800 Quadratmeter. Dagegen bleiben nur vier 
der in dieſem Jahrhundert ausgeführten öffentlichen Plätze mit 
ihrem Flächeninhalt unter 10 000 Quadratmeter. Von den übrigen 
zur Anlage gelangten oder noch dazu beſtimmten bewegen ſich 13 
zwiſchen 10- und 20 000 Quadratmeter, 15 zwiſchen 20⸗ und 
30000, neun zwiſchen 30- und 40 000, zwei zwiſchen 40: und 
43 000, drei zwiſchen 50= und 57 000 und drei zwiſchen 63⸗ und 
69 000 Quadratmeter. Für einen weiteren iſt eine Fläche von 
99 000, für einen ſogar eine ſolche von etwa 105000 Quadrat⸗ 
meter in Ausſicht genommen. Der „Königsplatz“ als größter 
aller Plätze, iſt mit einem Inhalt von 105 500 Quadratmeter 
ausgeſtattet und durch den nördlich ſich unmittelbar daran ſchließen⸗ 
den ſogenannten „Kleinen Königsplatz“ wird dieſe Fläche noch 
um etwa 38350 Quadratmeter vermehrt. Für die Herſtellung 
neuer gärtneriſcher Anlagen, bezw. Verbeſſerung vorhandener hat 
die Stadt Berlin vom Jahre 1870 bis 1885 rund 6 360 000 
Mark verwendet. In dieſer Summe liegt auch der alljährlich ſeit 
25 Jahren von der Stadt gezahlte Beitrag von 30000 Mk. für 
Verbeſſerungen im königlichen Thiergarten. 


N. c eee 
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Bekanntmachung. 


Das alte Schulgrundſtück der IV. Gemein de⸗ 


ſchule, alte Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 3183 (Wein⸗ Gorsets 
bergſtraße Nr. 23) ſoll, vorbehaltlich der 
Genehmigung durch den Bezirks⸗Ausſchuß zu ueueſter Mlodr 
8 im Wege der Lieitation ver⸗ ſowie 
äußert werden 
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. St. Sobezak, Schneidermst. 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
eee era horn, Brückenſtr. 17 n. Voll Schwarz. Adler. 


„ νο — Joglsa Jonıpyden 


check (3088) 


Der in dem Haufe Mocker, 5 3 
befindliche 


Sleifcherladen 


mit den dazu gehörigen Nebenräumen it 

ſofort zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

daſelbſt P. Bauer, Pantoffelmacher. 
Die v. Herrn Hauptm. Rriese bewohnte 


Münchener | 
Loewenbräu 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 


Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


P arterre- Wohnung, Ausschank Baderstrasse No. 19. 
ee 1 e e Solide Bezugsquelle. Gröftte Ansmanl. 5 Billigite Preiſe. Reelle Bedienung! Feſte Preiſe! Garantirt eingeſchoſſene 
Keil. S p e zialität: (375) Centralfeuer⸗Revolver, Cal, 7 mm Mk. 6, 9 mm Mk. 800 
Gartenteſchins ohne lauten Knall, Cal. e 


Wohnungs-Einrichtungen. 


Jagdteſchins 8 F 
Weſtentaſchenteſchins ohne lauten Knall Br „5 20 
Luftgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 
Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuß „28.00 
Skottflinten, Hebel zwiſchen den Hähnen „ 40.00 
Jagdearabiner ohne lauten Knall, hochfein „ 20.00 
Drillinggewehre Mk. 120. 

Unſer Weltreuommee birgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum 
richte man feine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. (3579) 


__Knaak &. & Co., Bühfenmaherei, Berlin, Friedrich. 52. 


Breiteſtraße 29 


iſt zum 1. Oktober d. Is. eine Wohnung, 
3 Treppen hoch, zu vermiethen. 3453 


Philipp Elkan achiler. 
Bückerſtr. 39 II, 


eine Wohnung von 3 gr. Zimmern nebſt 
Zubehör ab 1. Sue zu vermiethen. 


Yenban Schulſtr. 10112 


find Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 

ſofort reſp. 1. October er. ab zu vermiethen. 
(4828) G. Soppart. 
Familien wohnungen find zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Thornerſtraße und Bäcker⸗ 
15 16 bei Golembiewski. 


1 herrſchaftl. Wohnun 


5 Zimmer nebſt Zubehör, 1 Wagen⸗ 
remiſe vom 1. Oktober zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
Eine gr. herrſchaftl. Wohnung, 
bisher von Herrn Oberſt Hardeck bewohnt, 
iſt ſogleich oder 1. October zu vermiethen 
Schulſtraße 19, Ecke Mellienſtr. (2786) 
(3682) Mellinſtraße 95 
eine frdl. Wohnung, 3 Zimmer u Zubeh. 
vom 1. Oktoaer d. Is. zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt bei Herrn Heihieht 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


Dampfziegelei 
Antoniewo bei Thorn 


empfiehlt anerkannt, vorzügliche, billigſte 
SE Hintermauerziegel, Verblendziegel, \ 
% voll und gelocht, in allen Größen, Keil⸗ e 
ziegel, Brunnenziegel, Schornſteinziegel, 
Klinker, Formziegel jeder Art, Glaſirte 
iegel in brauner und grüner Farbe, 


e holländ. Pfannen, . Thurmpfannen pp. 


Spezia (2522 
2 Lochverbiender u r. 
in Qualität den beſten ſchleſiſchen gleich. 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. rg 


Aus einer in den nächſten Tagen eintreffenden Kahnladung offeriren wir - Seifenpulver 
zur prompten Lieferung bei frühzeitiger Beſtellung ist das beste 3674 


Beste schottische und im Gebrauch billigste und bequemste 
Maschinenkohlen Waschmittel der Welt. 


5 - Man achte genau Fe den Namen 
zu Heizzwecken. e at nat 


Bei Abnahme von Fuhren (30-50 Ztr) mit Mk. 0,80 gu Etr. Schutzmarke „Sehwan‘, 
frei Haus, (3637) Verkaufsstellen in Thorn: 


6 


Ein Laden mit 2 W 7 ’ 
Wohnungen & „„ lt 6. B. Dietrich & Sohn. Anders & Co. R. Rütz. 
3456 Mocker, Bergſtraße 42. Dammann & Kordes. S. Simon 


M. Kaliski. J. M. Wendisch NI. 
Ant. Koczwara. (Inh. H. Kuttner). 
Adolf Majer. 


u 
N 


Ein Theil meines Holzplatzes iſt vom 
1. Oktober ab anderweitig zu vermiethen. 
E. Behrensdorff. 


Brombergerſtraße 46 
iſt die Parterrewohnung links, Brücken⸗ 
ſtraß e 10 ein Lagerkeller 177 1. Oktober 
zu vermiethen. 3 


ieee eee 


Wir offeriren unſere (2980) 


Dachpappen⸗, CTheer⸗ u. Asphalt-Produkte: 


aus den beſten Nohitoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 
zu Fabrikpreiſen. 


Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 


Kohlen⸗, Kalk⸗ und Gaumaterillen- Handlung und ARöstelmert. 


KRITISIEREN 
A > d Br A A. Ab- If 


Dampiziegelei Zlotterie 70 
bei Thorn 
offerirt Maſchinenziegel, franzöſiſche Dachpfalzziegel, 2 


Acher ings Pepsin Essenz 


nach Vorſchrift vom Geh.⸗Rat Profeſſ. Dr. O. Liebreich, beſeitigt binnen kurzer Zeit 


sn, Sodbrennen, Pingenverichleimung, “peter 


Ae 91, hy tert d dz Me ganz ſchwäch Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 
U erie un Ne 

und nervöſer agenſchwäche teiden. 
e re f ee e e ee 


Schering's Grüne Apotheke, aramını io. 
Niederlagen in fat ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. 


Der neue Referendar!! 


ift der Liebling aller Damen!! Ein melodiöſes feinhumoriſtiſches Duett für 
zwei Frauenſtimmen, beſonders paſſend für junge Mädchen bei Familienfeſtlichkeiten vorzutragen, 
komponirt von W. Nolopp, Preis Mark 3,00. 


Sorgenfalten glätten ſich beim Bortrag 4 von H. Labadie für 
des allgemein beliebten Salonwalzers „Meereswogen Klavier Pr. 1,20. 


Beides zu beziehen (auch zur Anſicht) durch jede Bud und Muſik⸗ Handlung oder 


1 kleines möblirtes Jimmer mit guter za> 22 PP; eres en ba ee mad uf meine Me, We, Geſangs⸗ und Geſangvereinsmuſik 


Penſion billig zu haben Gerechteſtr. 2, I l. 
aufmerkſam. Verzeichniſſe koſtenlos be 


e af F. F. Resag“ Karl Fritzsche, Ainſtkalienhandlung, Leipzig, Nitterir. 32 


S e und zu beziehen durch die Muſikaljenhandlung von 
A Juidl!!! Im eutscher Yrern glichorien| Walter Lambeck, hen. 
S 8 Achtung! ! 8 


— ——ĩĩĩͤ nor unerreichter gef. gesch. Prüm unerreichter geſch. průüm · 
Warnung!!! 


8 Univerſalkitt, d. beſte ade 3 
aus garantirt ist das ausgiebigste aller 0 
reinen beste bisher, bekannten © 5 E Wel It, Rittet, 
Dr. Spranger's Cichorien-Wurzeln und Caffe - Surrogate. Internationale Ai - Aus- eh klebt, ve Wabe dauernd fes Zer⸗ 
eee Die Hauptquellen: Georg ernationale rochene und Zerriſſene ohne Ausnahme 
X salbe find nur dann 


Bad Wildun en. Victor Quelle und de ſtellung Berlin 2 110 33 30 u. 50 Pf. Nur ädt bei Anton 
Gicht, wenn man auf II leuen⸗Quelle find ſeit lange 


Rothe Kreuz (Gold: u Silber: ara, Thorn, Eltſabethſtraße = 
vllen ae das „Dr. Spranger ſche bekannt durch unübertroffene 


Lotterie) . A 110. H | 
Wirk . 1 ® 15 
Familienwappen“ ſofort erkennen kann. ſowie bei eee e eee "Bintarimuch, Vfeschtucht u 1m. Berfandt al ber Sc eider, 
Alle anderen Waaren mit anderen Zeichen 1895 über 810,000 Flaſchen. Aus keiner der Quellen werden Salze gewonnen; das im uchholg. v. Malter Lambeck Atelier für Jahnleidende. 
reiteſtr. 27, (1439) 
Exped. d. „Choruer Zeitung“. ine eee ME wer 


Balfon-Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Kabi Küche, 
Mahn nebſt Zubehör, ſowie eine 

& kleinere Wohnung 
iſt vom 1. Oetober 5 1 vermiethen. 

Gl Lemke, Moder, 
(2916) Rayonſtr. 8. 
Laden von ſofort zu vermiethen 
K. P. Schliebener. Gerberſtr. 23. 
1 m. Z. iſt v. ſ. b. z. v. Strobandſtr. 22, II. 
Ein zweifenftriges Zimmer, 
unmöbl,, mit beſ. Eingang zu miethen gej 
Offerten mit Preisangabe unter P. IB. in 
der Expedition dieſer Zeitung. 3739 


e dung ee 
Wohnungen zu vermiethen Väckerſtraße 45. 


holl. Dachpfannen, Thurmziegel, hierzu paſſende Wallmen, 
Anfänge und Spitze, Firſtziegel mit jeder gewünſchten Verzierung 
und Glaſur, glaſierte Pferdekrippen, Schweinströge 
u. ſ. w. 


(1592) als werthlos ſofort Zurück lösliches und nahezu werthloſes Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad 
Spranger, Görlitz, und Wohnungen im Vade⸗Logirhauſe und Europäiſchen Hof erledigt: (1797) 
Sohn u. Erbe des Hofarztes Dr. G. Spranger.“ Die Juſpektion der Wildunger Mineralquellen Akt.⸗Geſellſchaft. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei , d rN Lam beck, Thorn. 


oder mit der Bezeichnung „Echt“ weiſe man] Handel vorkommende angebliche Wildunger Salz iſt ein künſtliches, zum Theil un⸗ 
athsapotheke. 2 


